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Die Stadt Bruchsal ist seit dem Ende des 19. Jahrhunderts aufs Engste mit der jungneolithischen 
Michelsberger Kultur verknüpft, befindet sich doch hier im Ortsteil Untergrombach der namenge-
bende Michaelsberg. Bei den ersten größeren Ausgrabungen entdeckte Karl Schumacher 1889 einen 
Umfassungsgraben und Siedlungsgruben mit Scherben, die als „Keramik vom Typ des Michelsber-
ges“ bezeichnet wurden. Damit wurde der Fundort namengebend für eine Kultur, die sich wohl ab 
ca. 4300 v. Chr. von ihrem Ausgangsgebiet im Pariser Becken auszudehnen begann und zur Zeit 
ihrer größten Verbreitung im Osten bis nach Böhmen und vom Oberrhein im Süden bis an den nörd-
lichen Rand der Mittelgebirgszone im Norden reichte. Dort übernahm die Michelsberger Kultur 
eine wichtige Vermittlerrolle bei der Neolithisierung Norddeutschlands. 

Das Erdwerk Bruchsal „Aue“ verdankt seine Au�ndung dem Ausbau der Luftbildarchäologie in 
den 1980er Jahren. Dem scharfen Auge des Piloten Rolf Gensheimer ist es zu verdanken, dass im 
Herbst 1986 auf einer frisch gepflügten Lösskuppe nordöstlich von Bruchsal zwei parallele, bogen-
förmig verlaufende Verfärbungsbänder entdeckt wurden. Sie entpuppten sich als die über 500 m 
langen Reste jungneolithischer Gräben.

Bereits 1951 waren in Bruchsal-Heidelsheim „Altenberg“ und 1983 im Gewann „Scheelkopf“, je-
weils zufällig bei Erdarbeiten, ebenfalls Grabenteile mit Michelsberger Keramik entdeckt worden. 
Damit gab es im Bruchsaler Stadtgebiet nun vier Erdwerke aus der Zeit der Michelsberger Kultur – 
eine au£ällige Häufung dieser Anlagen, wie sie auch im Raum Heilbronn und in anderen Regionen, 
etwa im Pariser Becken, am Niederrhein und im Braunschweiger Land, zu beobachten ist. 

Die neu entdeckten Gräben im Gewann „Aue“ waren durch Erosion und die intensive Land-
wirtschaft auf der Kuppe so stark gefährdet, dass der Entschluss zur Ausgrabung fiel. Unter wissen-
schaftlicher Leitung von Dr. Rolf-Heiner Behrends und technischer Leitung von Siegfried Reißing 
konnten die drei Gräben zwischen 1987 und 1993 annähernd vollständig archäologisch untersucht 
werden. Bis heute bleiben sie neben der Abschnittsbefestigung von Heilbronn-Klingenberg „Schloß-
berg“ die einzigen vollständig ausgegrabenen Michelsberger Grabenanlagen in Deutschland. Von 
den annähernd 100 bis heute im Verbreitungsgebiet der Michelsberger Kultur bekannten Erdwer-
ken wurden bislang überhaupt nur einige wenige ausschnitthaft archäologisch untersucht.

Die besondere Dichte von Fundstellen der Michelsberger Kultur im Kraichgau erö£net einzigartige 
Chancen für die Erforschung dieser in weiten Teilen noch ziemlich rätselhaften Kultur. Dr. Ute 
Seidel, eine der profundesten Kennerinnen des südwestdeutschen Jungneolithikums, initiierte da-
her ein Forschungs- und Auswertungsprojekt, das schließlich von Prof. Dr. Dieter Planck, Prof. 
Dr. Claus Wolf und Dr. Günther Wieland beantragt und von 2009–2013 von der Deutschen For-
schungsgemeinschaft (DFG) unter dem Titel „Siedlungsstrukturen der Michelsberger Kultur im 
Kraichgau“ gefördert wurde. Ziel war, die bisher kaum bearbeiteten Ausgrabungen in den vier Bruch-
saler Erdwerken neu auszuwerten sowie die zahlreichen unbefestigten Michelsberger Fundstellen 
im Kraichgau siedlungsarchäologisch zu analysieren. Außerdem sollte das zeitliche und räumliche 
Verhältnis zur vorangehenden Bischheimer und zur nachfolgenden Munzinger Kultur untersucht 
werden. Dafür waren geophysikalische Messungen, eine Sondagegrabung und zahlreiche 14C-Bepro-
bungen von Funden aus den Erdwerken und den unbefestigten Fundstellen vorgesehen.

Das ab 2009 zunächst von Frau Seidel allein bearbeitete Projekt wurde aufgrund verschiedener 
Umstände ab 2010 inhaltlich auf drei Projektmitarbeiterinnen verteilt: Frau Seidel bearbeitete die 
unbefestigten Michelsberger Siedlungen und übernahm die Auswertung der Bischheimer Fund-
stelle von Grossvillars (Lkr. Karlsruhe) sowie des Erdwerks Bruchsal „Scheelkopf“ und analysierte 
die Beziehung zur Bischheimer und Munzinger Kultur. Birgit Regner-Kamlah M. A. führte die 
Auswertungen der Befunde des Erdwerks von Bruchsal „Aue“ weiter und übernahm die Bearbeitung 
des Erdwerks Bruchsal-Heidelsheim „Altenberg“. Dr. Marion Heumüller wertete die Grabungen im 
Erdwerk auf dem namengebenden „Michaelsberg“ in Bruchsal-Untergrombach aus. 

Aus der Verfüllung der drei Gräben von Bruchsal-Aue wurden große Mengen an Funden gebor-
gen. Die Hauptfundgruppen, nämlich Tierknochen, Keramik und Steinwerkzeuge, wurden 2003 
und 2005 von Dr. Karlheinz Steppan und Dr. Susanne Reiter publiziert. Im vorliegenden Band 
folgen nun die Grabenbefunde. Basis der Auswertungen bildet der Katalog der Befunde, den Frau 



Regner-Kamlah 2006 an der Johannes-Gutenberg-Universität Mainz im Rahmen ihrer von Prof. 
Dr. Detlef Gronenborn betreuten Magisterarbeit zusammengestellt hat. Weiterführende Analysen 
konnte die Autorin im Rahmen des DFG-Projekts zwischen 2010 und 2013 durchführen. Die bereits 
vorgelegten Ergebnisse konnten dabei einbezogen werden und tragen so zur Rekonstruktion der 
Erdwerksgeschichte sowie zu den Interpretationsansätzen zur Funktion der Anlage in nicht uner-
heblichem Maße bei. Neue und unerwartete Erkenntnisse und neue Interpretationsansätze erbrach-
ten zudem die naturwissenschaftlichen Analysen wie 14C- und Thermolumineszenz-Datierungen, 
geomagnetische Prospektionen, archäometallurgische Untersuchungen sowie DNA- und Strontium-
Isotopen-Analysen an menschlichen Knochen. 

Nach wie vor wird in der archäologischen Forschung die Funktion der Michelsberger Erdwerke 
kontrovers diskutiert. Sie werden unter anderem als befestigte Siedlungen oder als Ritualorte, Han-
delsplätze oder Viehverteilungs-Stationen interpretiert. Überreste von Häusern haben sich in Fund-
stellen der Michelsberger Kultur fast nie erhalten. Weitgehend im Dunkeln bleiben auch die Bestat-
tungssitten, denn es sind nur sehr wenige Gräber mit vollständigen Skeletten bekannt. Die Vielfalt 
der Michelsberger Totenbehandlung wird durch die in Bruchsal-Aue unter und neben dem äußeren 
Graben geborgenen 16 menschlichen Skelettreste und die rund 300 einzelnen Menschenknochen 
aus der Verfüllung der Gräben illustriert, ohne dass für diese bemerkenswerten Befunde und Funde 
bislang schlüssige Erklärungen angeführt werden könnten. Vielleicht wird dies die noch ausste-
hende Untersuchung des anthropologischen Fundsto£es leisten können – diese stellt ebenso wie die 
Analyse der botanischen Reste ein Desiderat dar.

Der vorliegende Band trägt, so viele Rätsel die Michelsberger Kultur auch weiterhin aufgibt, wich-
tige neue Kenntnisse und Ergebnisse zur weiteren Erforschung des Jungneolithikums bei. Allen 
Beteiligten, die zu seiner Entstehung beigetragen haben, sei herzlich gedankt – allen voran der 
Autorin Birgit Regner-Kamlah M. A. Prof. Dr. Joachim Wahl und Dr. Elisabeth Stephan gilt un-
ser Dank für die Analysen der Menschen- und Tierknochen, Prof. Dr. Dieter Planck, Dr. Ute Sei-
del und Dr. Günther Wieland für die Projektentwicklung und Antragstellung bei der DFG und 
Dr. Rolf-Heiner Behrends, Siegfried Reißing und Dr. Britta Rabold für die tatkräftige Unterstüt-
zung des Projekts. Die redaktionelle Koordination vonseiten des Landesamts für Denkmalpflege 
lag in den bewährten Händen von Dr. Thomas Link. Das Lektorat übernahm Michèle Eller M. A. 
(Lektorat Satzlupe, Münster), Satz und Gestaltung Dr. Lucie Siftar (Archaeographika, Winden-
reute), denen für ihre professionelle Arbeit gedankt sei.

Esslingen im September 2021    Prof. Dr. Claus Wolf
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Das Michelsberger Erdwerk von Bruchsal 
„Aue“, Lkr. Karlsruhe, Baden-Württemberg, 
wurde zwischen 1987 und 1993 annähernd 
vollständig archäologisch untersucht. Die Aus-
wertung der Grabenbefunde wurde im Jahr 
2005 auf Anregung von Siegfried Reißing, 
dem Techniker der Ausgrabungen, als Magis-
terarbeit begonnen. Dankenswerterweise er-
fuhr ich von Dr. Britta Rabold (Landesamt für 
Denkmalpflege Baden-Württemberg [LAD], 
Dienstsitz Karlsruhe) und Prof. Dr. Detlef 
Gronenborn (Johannes-Gutenberg-Universität 
Mainz und RGZM Mainz) von Anfang an 
die bestmögliche Unterstützung. Schon bald 
war klar, dass eine umfassende Analyse der 
sehr detailliert dokumentierten Grabenbe-
funde nicht im Rahmen einer Magisterarbeit 
geleistet werden konnte. Aber immerhin er-
brachte die 2006 vollendete Magisterarbeit ei-
nen umfangreichen Katalog der Befunde und 
erste, vielversprechende Ergebnisse zur Bauge-
schichte des Erdwerks. Einmal begonnen, fes-
selte das Potenzial der Anlage mich weiterhin 
sehr, zumal die Fundgruppen der Tierknochen, 
der Keramik und der Steinwerkzeuge bereits 
von Dr. Karlheinz Steppan und Dr. Susanne 
Reiter (beide LAD) ausgewertet und publiziert 
waren und damit in die Befund-Analysen ein-
bezogen werden konnten. 

In den Jahren nach 2006 folgten Arbeitspha-
sen, in denen die horizontale Verteilung der 
Fundgruppen sowie deren vertikale Lage in den 
Schichten eingeordnet und dargestellt werden 
konnten. Insbesondere die Verteilung der sehr 
zahlreich vorhandenen Keramikgefäße stellte 
sich als eines der wichtigsten Instrumente her-
aus, die Bau- und Nutzungsgeschichte der Grä-
ben zu rekonstruieren. Ich bedanke mich bei 
Frau Reiter für ihre stete Auskunfts- und Dis-
kussionsbereitschaft und ebenso dafür, dass sie 
mir große Teile ihrer Unterlagen und Daten zu 
Verfügung stellte. Herr Steppan gab geduldig 
immer wieder Antworten zu Details der Tier-
knochenfunde, auch ihm sage ich herzlichen 
Dank.

Es traf sich gut, dass Dr. Ute Seidel (LAD) 
nach ihren Auswertungen der Erdwerke im 
Heilbronner Raum sich den vier Michelsber-
ger Anlagen im Bruchsaler Stadtgebiet zu-
wandte. In das von ihr 2009 initiierte, von der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) ge-
förderte Projekt „Untersuchungen zu Siedlungs-
strukturen des Jungneolithikums im Kraich-

gau“ konnte ich aufgenommen werden und 
die Analysen der Grabenbefunde von Bruch-
sal „Aue“ fortführen. Frau Seidel gebührt mein 
nachdrücklicher Dank für ihre kenntnisreiche 
und fundierte Ansprache der Keramikobjekte 
aus dem Erdwerk von Bruchsal „Aue“, für ihre 
zahllosen und wertvollen Anregungen und 
Hinweise, für die mit ihr geführten Diskussio-
nen zu allen möglichen Aspekten der Erdwerke 
und für die kollegiale Zusammenarbeit. Dr. 
Marion Heumüller als weiterer Kollegin im 
DFG-Projekt sei herzlich gedankt für den kon-
struktiven wissenschaftlichen Austausch, die 
Gespräche, die Diskussionen und die aufge-
schlossene Zusammenarbeit während der Pro-
jektgrabung auf dem namengebenden Micha-
elsberg bei Untergrombach, Lkr. Karlsruhe, 
Baden-Württemberg.

Dr. Günther Wieland (LAD) danke ich für 
die Koordination des DFG-Projektes, für sein 
immer o£enes Ohr und seine freundliche, inte-
ressierte Unterstützung.

Die Deutsche Forschungsgemeinschaft finan-
zierte auch naturwissenschaftliche Untersu-
chungen. So erbrachten neue 14C-Datierungen, 
die metallurgische Analyse eines Kupferfundes 
und geomagnetische Prospektionen im Innen-
raum des Erdwerkes zahlreiche zusätzliche In-
formationen und Interpretationsgrundlagen. 
Dr. Elisabeth Stephan und Prof. Dr. Joachim 
Wahl (beide LAD) danke ich dafür, dass sie 
Knochenproben aus dem Fundmaterial von 
Bruchsal „Aue“ für 14C-Datierungen zur Ver-
fügung stellten. 

Der wissenschaftliche Leiter der archäolo-
gischen Untersuchungen von 1987–1993, Dr. 
Rolf-Heiner Behrends (damals Leiter der Au-
ßenstelle Karlsruhe des LAD), hat für einen 
hohen Standard der Ausgrabungen gesorgt 
und Grabungstechniker S. Reißing war für die 
detailreiche und qualitätvolle Dokumentation 
verantwortlich. Bei beiden bedanke ich mich 
dafür, dass sie mir mit zahllosen Informatio-
nen, Hinweisen und Anregungen behilflich 
waren und mir damit ermöglichten, Jahre nach 
dem Ende der Ausgrabungen und ohne dass 
ich selbst je daran teilgenommen hatte, unzäh-
lige Befund-Einzelheiten wahrzunehmen und 
auszuwerten. Sylvia Mehret und Marion Sei-
bel (beide LAD) arbeiteten jahrelang auf den 
Ausgrabungen und halfen mit vielen Erinne-
rungen weiter, wofür ihnen ebenfalls herzlich 
gedankt sei.

VORWORT DER AUTORIN
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Carla Nübold (LAD) setzte meine Vorstel-
lungen von der Visualisierung der zahlreichen 
Profile, der Lage der Funde und der sonstigen 
Befunde hervorragend zeichnerisch um; Dag-
mar Tonn (Zeichenbüro Karlsruhe) tat dies 
gleichermaßen für den Vorbericht. Beiden 
drücke ich meinen herzlichen Dank aus. Mar-
tina Herold (LAD) bearbeitete und verbesserte 
dankenswerterweise in unermüdlicher und 
fachkundiger Manier viele Abbildungen dieses 
Bandes. Herr Reißing überarbeitete zahlreiche 
seiner auf den Grabungen noch analog angefer-
tigten, mittlerweile aber digitalisierten Fotos. 

Auf Workshops, Tagungen, Kolloquien, pri-
vat und bei der alltäglichen Arbeit traf ich Kol-
leginnen und Kollegen, die sich bereitfanden 
zu Diskussionen, während derer sich oftmals 
wertvolle Ideen entwickelten. Ich danke von 
ganzem Herzen dafür und für die Bereitschaft, 
mir Einblicke in Grabungsdokumentationen, 

Gedankenspiele, Interpretationen, Wissen und 
Erfahrungen zu geben: Hannah Belecki M.A., 
Nicole Boenke M.A., Sandra Fetsch M.A., Dr. 
Anita Gaubatz-Sattler, Dr. Fabian Haack, Dr. 
Irenäus Matuschik, Mareike Jenke M.A., Dr. 
Andreas Lang, Dipl. Geol. Bernhard Link, 
Norma Literski-Henkel M.A., Dr. Christoph 
Rinne, Prof. Dr. Manfred Rösch, Dr. Oliver 
Rück, Dr. Sabine Schade-Lindig, Torsten 
Schunke M.A. und Dr. Richard Vogt.

Das Manuskript lag seit 2013 vor. Danach er-
schienene Literatur wurde nur noch sporadisch 
berücksichtigt.

Marc Kamlah danke ich für seine unermüd-
liche, ermutigende Unterstützung und seinen 
treuen Beistand bei der Verwirklichung dieses 
Vorhabens; Nils, Stella und Ruben Kamlah für 
ihre Geduld; Liselotte und Ferdinand Reg-
ner sowie Eva und Ehrhard Kamlah für ihren 
Rückhalt und ihre Bestärkung. 




